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Nach Abschluss der Beratung Åber die Standesordnung wird auf
Anregung GrÅnwalds in Art. 2Çder Ehrengerichtsordnung die
gleiche, oben unter Absatz 3 angefÅhrte Streichung, vorgenommen und
an Stelle des in Wegfall gekommenen Abs. 4 u. 5 (s. Bericht der
vorigen Sitzung) nachtrÄglich folgender Satz eingefÅgt:

Die Wahrung der Standesehre bei der BetÄtigung wirtschaft-
licher Interessen unterliegt der Beurteilung von Fall zu Fall.

Die vom Verein in Sachen der Standes- und Ehrengerichts-
ordnung gefassten BeschlÅsse sollen allen Bezirksvereinen und den
Vorsitzenden der Aerztekammern zugleich mit folgender von der
Versammlung angenommenen Resolution mitgeteilt werden: Der Ärzt-
liche Bezirksverein MÅnchen hÄlt es fÅr untunlich, dass die Aerzte-
kammervorsitzenden definitiv Åber die Gestaltung der Ehrengerichts-
und Standesordnung beschliessen. Er ersucht deshalb den stÄndigen
Ausschuss der oberbayerischen Aerztekammer in AusfÅhrung der
BeschlÅsse dieser Kammer sowie sÄmtliche Bezirksvereine energisch
darauf zu dringen, dass zur endgÅltigen Beratung der Ehrengerichts-
und Standesordnung eine Delegiertenversammlung aller bayerischen
Bezirksvereine einberufen werde.

Schluss der Sitzung 11% Uhr. F.,Perutz.

Verschiedenes.

Geburten und SterbefÄlle in deutschen Gross- und MittelstÄdten 1997.
Wie alljÄhrlich hat auch heuer wieder das Statistische Amt der

Stadt MÅnchen aus dem von 86 deutschen Gross- und Mittel-
stÄdten (darunter auch Wien, ZÅrich und Basel) eingelaufenen Ma-
terial Åber Geburten und SterbefÄlle eine BroschÅre verÉffentlicht, in
der die Zahlen des Jahres 1907 mit denen frÅherer Jahre ver-
glichen werden. Die interessanten Ergebnisse dieser BroschÅre
seien hier in aller KÅrze zusammengefasst. Die 86 StÄdte hatten
eine Einwohnerzahl von 17,3 Millionen, hierunter waren 21 StÄdte
mit mehr als 200000 Einwohnern und 10,83 Millionen; 25 StÄdte mit
100 000 bis 200000 Einwohnern und 3,73 Millionen und 40 StÄdte
mit 50000 bis 100000 Einwohnern und zusammen 2,75 Millionen Be-
wohnern. An den Erhebungen haben sich dieses Mal auch die
StÄdte: MÅlheim a. Rh., MÅlheim a. d. Ruhr, Oberhausen, Rostock,
Wilmersdorf und Basel beteiligt, wogegen wegen Nichtbeteiligung
an der Materiallieferung Bonn und Spandau ausgeschieden sind. Zu-
nÄchst ist ein RÅckgang der Geburtenziifer (Lcbend-
geborene) festzustellen; die Geburtenziffer betrug 28,5 Prom. = auf
1000 Einwohner, im Jahre 1906 betrug.sie 29,6 Prom, 1893: 33,7 Prom.
In .den einzelnen StÄdten ist die. Geburtenziffer sehr verschieden; sie
war am hÉchsten in KÉnigshÅtte (Oberschlesien) mit
48,9 Proz., in Borbeck betrug ;sie 48,4 Prom., in Gelsenkirchen
47,0 Prom. Eine hohe Geburtenziffer hatten ferner noch: Bochum
46,2 Prom., Duisburg, Oberhausen und Ludwigshafen, also alles Orte
mit hoher industrieller Entwicklung. Am'niedrigsten war .die
Geburtenziffer in der Beamten- und MilitÄrstadt Potsdam, nÄm-
lich nur 18,5 Prom. Niedrige Geburtenziffern haben ferner: Char-
lottenburg 21,5 Prom., GÉrlitz 22,9 Prom., SchÉneberg 21,9 Prom. und
Wilmersdorf 20,4 Prom. In Berlin betrug die Geburtenziffer
24,3 Prom., in MÅnchen 27,2 Prom., in Wien 24,8 Prom. Hervor-
zuheben ist, dass fast Åberall ein RÅckgang.der Geburtenziffer wahr-
zunehmen ist, wenn eine Zunahme eingetreten ist, ist diese nur ganz
unbedeutend. In Berlin ging die Geburtenziffer von 1891Ñ1907 von
32,4 Prom. auf 24,3 Prom. zurÅck, in MÅnchen von 37,0 Prom. auf
27,2 Rrom., in Wien von 34,4 Prom, auf 24,8 Prom.; Åber 10 Prom.
betrÄgt der RÅckgang in Altona, Braunschweig, Charlottenburg,
Chemnitz, Krefeld, Hamburg, Leipzig und Magdeburg.

Das Jahr 1907 brachte einen weiteren erheblichen
RÅckgang der Sterblichkeit. Die Sterblichkeitsziffer be-
trug 16,5 Prom., die bisher vorgekommene niedrigste Ziffer,
gegen 17,1 Prom. im Jahre 1905 und 233 Prom. im Jahre 1893. Die
einzelnen StÄdte haben eine sehr verschiedene Sterblichkeit. Die
hÉchste Sterbeziffer hatte Breslau mit 22,3 Prom., ferner Elbing
mit 22,1 Prom,, eine hohe Sterbeziffer haben noch Augsburg, Beuthen,
Danzig, KÉnigsberg, KÉnigshÅtte, Liegnitz, Posen, Stettin und WÅrz-
burg. Eine auffallend niedrige Sterbeziffer, hat Wilmersdorf. mit
81 Prom., niedrige Sterbeziffern haben ferner Bielefeld 11,7 Prom.,
Charlottenburg 11,5 Prom. Remscheid 12,0 Prom., SchÉneberg
11,6 Prom. und Rixdorf 12,7 Prom. In Berlin betrug die Sterbeziffer
15,4 Prom, in Hamburg 14,8 Prom., in MÅnchen 18,1 Prom. und in
Wien 17,3 'Prom.

Von 27 StÄdten, fÅr welche die entsprechenden Daten seit 1891
in der BroschÅre enthalten sind, weisen in dem Zeitraum 1891Ñ1907
einen RÅckgang von mehr als 10 Prom. auf Chemnitz und Essen;
einen RÅckgang zwischen 8Ñ10 Prom. zeigen 6 StÄdte, zwischen 5 bis
8 Prom. 12 StÄdte; unter 5 Prom. bleibt der RÅckgang in folgenden
StÄdten: Cassel, Danzig, Dortmund, Dresden, Frankfurt a. M., Halle
a. S. und Stuttgart.

FÅr die Gesamtheit aller StÄdte ergibt sich, dass von 1893Ñ1907
die Geburtenziffer um 5,2 Prom., die Sterbeziffer dagegen noch weit
StÄrker, um 6,8 Prom., zurÅckgegangen ist; der GeburtenÅber-
Schuss hat sich also von 10,4 Prom. auf 12,0.Prom. erhÉht. Der
GeburtenÅberschuss in.den einzelnen StÄdten ist dabei: recht verschie-
dem;,,er betrug. in. Gelsenkirchen 28,2 .Prom., grzenen iiin Wiesbaden
nur67 Prom.

Der RÅckgang der Sterblichkeit wirdsehr wesentlich" bestimmt
durch den RÅckgang der SÄuglingssterblichkeit und die Abnahme der
Sterblichkeit an: Lungentuberkulose. Sehr betrÄchtlich ist die Ab-
nahme der SÄuglingssterblichkeit. Im Jahre 1893 star:
ben in 62 StÄdten von 343000 lebend geborenen Kindern 79600 im
1. Lebensjahr, das sind 23,6 Proz.; im Jahre 1907 dagegen in 86 StÄdten
von 493000 lebend geborenen Kindern 82500 oder 16,8- Proz.: bei
enrt Zunahme der Geburten um 150000 ist also die Zahl der im

Lebensjahre verstorbenen nur um 3000 gestiegen. Eine sehr hohe
lichkeit haben noch:, Bromberg. 26,2: Proz., Augsburg
24,1 Proz., Zwickau 23,8 Proz., Chemnitz ebenfalls 23,8 Proz., Breslau
23,2 Proz, Liegnitz 22,9 Proz. und FÅrth 22,7 Proz. Sehr niedrig
ist andererseits die SÄuglingssterblichkeit in ZÅrich mit 10,5 Proz.,
in Elberfeld 11,1 Proz., in Cassel 11,3 Proz, in Wilmersdorf 10,8 Proz.,
in. Barmen 10,4 Proz,, in Basel 11,5 Proz., in Remscheid. 11,1 Proz..
in Rostock 12,0 Proz. In MÅnchen war sie 20,4 Proz., in Berlin
16,3 Proz., in Hamburg 13,9 Proz. in Wien 17,0 Proz. Seit 1891
ist fast Åberall eine ganz bedeutende Abnahme der. SÄuglingssterblich-
keit festzustellen; die Abnahme betrÄgt 10 Proz. und mehr in Char-
lottenburg, DÅsseldorf, Leipzig, MÅnchen und Stettin. ÖIn Rixdorf
ging die Prozentzahl von 26,5 Proz. im Jahre 1900 auf 15,9 Proz. im
Jahre 1907 herab. Es liegt auf der Hand, dass die Abnahme der
SÄuglingssterblichkeit auch das ihrige zum RÅckgang der Geburten-
ziffer beitrÄgt. Die Bestrebungen zur BekÄmpfung - der SÄuglings-
sterblichkeit zeitigen also bereits glÄnzende Ergebnisse: und wir
stehen noch keineswegs am Ende dieses erfolgreichen Kampies, viel-
mehr ist in den kommenden Jahren besonders in den StÄdten, die noch
eine hohe SÄuglingssterblichkeit haben, auch ein weiterer RÅckgang
mit Sicherheit zu erwarten.

Mit hoher Befriedigung wird man auch die Zahlen Åber den
RÅckgang der Sterblichkeit an Lungentuberkulose lesen. Im Jahre
1893 starben in 62 StÄdten mit 10,17 Millionen Einwohnern 30,740 Per-
sonen an Lungentuberkulose; 1907 dagegen in 86 StÄdten mit 17,3
Millionen Einwohnern nur 30 040 Personen; die Sterblichkeit ging von
3 Prom. auf 1,8 Prom. zurÅck. Im Jahre 1893 starben von 10000
Menschen 30 an Lungentuberkulose, im Jahre 1907 dagegen nur noch
18. Seit 1894 hat keine Stadt eine Zunahme der Sterblichkeit
an Lungentuberkulose zu verzeichnen, dagegen viele eine ganz be-
deutende Abnahme, so NÅrnberg.von 3,9 Prom. auf 2,1 Prom., Wien
von 4,5 Prom. auf 2,9 Prom., Essen von 27 Prom. auf 1,2 Prom.,
Hannover von 2,7 Prom. auf 1,2 Prom. In Wien ist die Sterblichkeit
noch 2,9 Prom., desgleichen in Breslau, in MÅnchen 2,3 Prom., in
MÅlhausen 2,7 Prom,, in Metz 2,5 Prom. Der Kampf gegen die Lungen-
tuberkulose wird mit immer grÉsserer Energie gefÅhrt und so ist eine
weitere Abnahme der Sterblichkeit zu erwarten.

Der Prozentsatz der ausserehelichen Geburten weist
nach wie vor ganz bedeutende Unterschiede auf, er bewegt sich
zwischen 2,4 Proz. in Gelsenkirchen und 308 Proz. in Wien, Berlin
hatte 18,6 Proz., MÅnchen 29 Proz. uneheliche Geburten. Im allge-
meinen zeigen die StÄdte, die frÅher einen hohen Prozentsatz un-
ehelicher Geburten hatten einen RÅckgang, wÄhrend andererseits die
Staute mit niedrigem Brozantsatz eine Zunahme der unehelichen
Geburten aufweisen.

Dr. D.

Die ÜSegnungená des freien Unzuchtgewerbes.

Als im Oktober 1906 in DÄnemark ein Gesetz in Krait trat, wo-
durch die gesundheitliche Ueberwachung des Unzuchtgewerbes. die
Reglementation: abgeschafft wurde, herrschte lauter Jubel in. der
Abolitionistengemeinde, Die dÄnische ÜSchwesterá war frei. Frauen-
rechtlerinnen mit mÄnnlichen ZÅgen; haupthaarumwallte Aestheten
wetterten in donnernder Rede gegen: den 'Polizeistaat Deutschland.
Man fÅhlte wÄhrend solcher VortrÄge ordentlich die KnutenschlÄge.
beschÄmt schlich man nach Hause.

Die Aufhebung der Reglementierung war das Werk des Justiz:
ministers. Alberti, jenes Millionendiebes, der jetzt wegen seiner
BetrÅgereien àhinter Schloss und Riegel sitzt.

Den Geschlechtskranken werden in Kopenhagen 11 HeilstÄtten
zu kostenloser. Behandlung zur VerfÅgung gestellt. In der letzten
Woche des August 1906 meldeten die Aerzte 134, in der ersten No-
vemberwoche 166 KrankheitsfÄlle. Die Zahl der KrankheitsfÄlle stieg
nun wie folgt:. 1905 Ñ also in dem Jahre vor Erlass des Gesetzes Ñ
wurden 6666 FÄlle gemeldet, 1906: 7065, 1907:- 8383, 1908: 10 249.
Frische Syphilis 1905: 1277, 1908: 2484 FÄlle. Es zeigt sich jetzt in
Kopenhagen dasselbe, was sich in Italien im Jahre -1888 nach -Auf-
hebung der Ueberwachung gezeigt hat. WÄhrend sich die
Zahl der behandelten. kranken MÄnner verdop-
pelt, erscheinen nur noch halb so viel kranke
Dirnen in den kostenlosen Sprechstunden. Der ge-
schlechtskranke Mann geht zum Arzt, die venerische ÖDirne treibt
unbekÅmmert das Unzuchtgewerbe weiter!

In einer jÅngst in Kopenhagen vom Verein zur BekÄmpfung der
Geschlechtskrankheiten abgehaltenen Versammlung erklÄrte der
Kriminalgerichtsassesor Cold, seitdem das -Gesetz in Kraft getreten,

blÅhe schlimmer denn je. Polizeiinspektor Scha-pelern-Larsien
beleuchtet. die ZustÄnde in einer-Reihe von- Beispielen.- Er :bgriehtet
u..a. von drei Schwestern, die .nach der. HauptstadtÖàkamem' eine


